
Kurzinfo Überfischung

Die Jagd auf den
letzten Fisch
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02 Überfischung

Höchste Zeit für eine
nachhaltige Fischerei
Lange Zeit galten die Fischbestände

in den unendlichen Weiten der Meere

als unerschöpfliche Reichtümer. Doch

seit industrielle Fangflotten, ausge-

rüstet mit hochmoderner Technik, die

Weltmeere plündern, schrumpfen die

Bestände dramatisch. Die Flotten

weichen in immer entferntere Gebiete

aus und dringen sogar in Tiefen bis

2.000 Meter vor. Die industrielle Fische-

rei richtet nicht nur ökologische

Schäden an, sondern gefährdet auch

eine langfristige Nutzung der Meere.

Leere Meere

Maßlose Verschwendung
von Leben

Zerstörung

Die Grundschleppnetz-Fischerei erzeugt massiven Beifang.

Wussten Sie, dass jeder

Deutsche durchschnittlich 15,5 Kilo-

gramm Fisch im Jahr isst? Alaska-

Seelachs, Hering und Lachs zählen zu

den Favoriten. Besonders häufig ge-

kauft wird Fisch aus der Tiefkühltheke

(36 Prozent), gefolgt von Dosen und

Marinaden (28 Prozent).
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Die industrielle Fischerei plündert die Meere, so dass die lokalen Fischer häufig leer ausgehen.

Illegale Ausbeutung

Gestohlen

Verfehlungen der Politik

Die Politik unterstützt die Überfi-

schung maßgeblich: Die Fangquoten

liegen regelmäßig weit über den Emp-

fehlungen der Wissenschaftler, die

Kontrollen sind zu schwach und die

Strafen zu gering. Vor Neufundland

brachen Anfang der 90er Jahre die

Kabeljaubestände zusammen, nach-

dem die Politik die wissenschaftlichen

Ratschläge jahrelang ignoriert hatte.

30.000 Fischer verloren ihre Arbeit.

Die gleiche Ignoranz der Politiker ist

seit Jahren beim Kabeljau und Dorsch

in Nord- und Ostsee zu beobachten.

Es dominiert kurzfristiger Profit über

langfristige Nutzung.

Neben mangelhafter Quotenrege-

lungen fehlt in vielen Gebieten ein

Fischereimanagement ganz. Dies

betrifft vor allem Gebiete auf der so

genannten Hohen See – Bereiche

außerhalb von 200 Seemeilen – die,

seitdem die Küstenmeere leergefischt

sind, von Fischtrawlern immer häufi-

ger aufgesucht werden.

Das können Sie tun
Auch Verbraucher können gegen den

Raubbau der Meere aktiv vorgehen:

Essen Sie seltener und bewusster

Fisch. Kaufen Sie Fisch aus gesunden

Beständen, der mit schonenden Me-

thoden gefangen wurde! Der Green-

peace-Fischratgeber bietet Ihnen erste

Anhaltspunkte, aus welchen Fischbe-

ständen Sie bedenkenlos kaufen kön-

nen. Leider werden Sie im Supermarkt

meist mit unzulänglich gekennzeichne-

ten Produkten konfrontiert. Dagegen

können Sie vorgehen. Als Verbraucher

haben Sie ein Recht auf vollständige

Information. Fragen Sie nach: Woher

kommt der Fisch? Wie wurde er gefan-

gen? Wie sieht die Fisch-Einkaufspolitik

des Unternehmens aus? Bestellen Sie

den Ratgeber bei Greenpeace oder

schauen Sie im Internet: www.green-

peace.de/themen/meere/fischerei/

In Aquakulturen werden Tunfische auf Maximalgewicht gebracht und als Wildfisch verkauft.
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Greenpeace protestiert gegen die Fischerei auf Dorsch, der in der Ostsee überfischt ist.

Die Lösung

Greenpeace fordert:
ein nachhaltiges und sozial verträgliches Fischereimanagement,

das dem Vorsorgeprinzip folgt

die Einrichtung von großflächigen Meeresschutzgebieten

eine transparente und nachhaltige Einkaufspolitik im Lebensmittelhandel

für Fisch und andere Meeresfrüchte.


